
Terrorfilm

Englisch: Terrorism Film

THEORIE

Genrefilm, der politischen Terror oder dessen Folgen ins Zentrum stellt — nicht als

Actionspektakel, sondern als psychologisches oder politisches Trauma. Unterscheidet

sich vom Action-Thriller durch die Perspektive auf Täter oder Opfer.

Ein Terrorfilm zeigt nicht die Explosion, sondern das, was danach im Kopf passiert. Das ist der

entscheidende Unterschied zwischen Terrorfilm und Action-Thriller — die innere Mechanik steht vor

der äußeren Gewalt. Während der klassische Thriller Spannung durch Countdown und Verfolgung

aufbaut, dreht der Terrorfilm die Kamera nach innen: auf die psychologische Desorientierung der

Opfer, auf die ideologische Verfestigung der Täter, auf die gesellschaftliche Lähmung, die Terror

hinterlässt. Am Set und im Schnitt liegt die Priorität klar erkennbar. Die Kamera bleibt länger

auf dem Gesicht des Passanten, der begriffen hat, dass die Welt sich gerade verändert hat. Der

Sound-Designer arbeitet mit Stille, nicht mit Donner — mit dem, was übrig bleibt. Schnittrhythmen

werden bewusst verlangsamt, um das Unbehagen zu halten, nicht um Adrenalin zu pumpen. Die

Mise-en-Scène wird alltäglich, fast dokumentarisch, denn Terror funktioniert gerade weil er den

normalen Raum infiltriert, nicht weil er spektakulär ist. In der Praxis verlangt das Darsteller,

die Subtilität tragen können. Ein Blick, der Angst signalisiert — nicht durch Überreaktion,

sondern durch Erkenntnis. Drehbuchkompetenz muss politische oder psychologische Komplexität in

Szenen übersetzen, nicht in Exposition. Das unterscheidet den Terrorfilm radikal vom Action-Film,

wo der Plot vorantreiben muss, um die Spannung zu halten. Hier treibt der innere Widerstand voran.

Die Perspektive ist das zentrale Werkzeug: Aus der Sicht des Opfers bestimmen Framing und

Beleuchtung Unsicherheit und Gefangenschaft — enge Räume, seitliche Beleuchtung, Kamerapositionen,

die den Horizont begrenzen. Aus der Täter-Perspektive entsteht eine andere Komplexität:

Verständnis ohne Rechtfertigung. Das ist dramaturgisch prekär und verlangt absolute Kontrolle über

jeden Moment. Der Terrorfilm ist kein Genrefilm, der gut läuft. Er ist einer, der sich unter die

Haut setzt. Das ist die Handwerkspriorität.
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